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Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

Aufruf der SPD Linden-Limmer
Der SPD Ortsverein Linden-Limmer begrüßt ausdrücklich
das vom Verwaltungsgericht bestätigte Verbot des von
Rechtsextremisten geplanten Aufmarschs am 1. Mai in
Hannover. Dennoch stellt die angekündigte Kundgebung
der Nazis am ZOB eine nicht hinnehmbare Provokation
für alle Demokratinnen und Demokraten dar. Deshalb ruft
der SPD-Ortsverein Linden-Limmer alle Bürgerinnen und
Bürger dazu auf, sich am Sternmarsch des DGB vom
Freizeitheim Linden (Beginn 9.30 Uhr) zum Fest der De-
mokratie am Klagesmarkt zu beteiligen, um friedlich für ei-
ne demokratische, weltoffene und solidarische Gesell-
schaft zu demonstrieren! Christine Kastning (Vorsitzende
des SPD-Ortsverein Linden-Limmer), Jürgen Mineur
(Stellvertretender Vorsitzender), Philipp Schmalstieg
(Stellvertretender) Vorsitzender.

Veranstaltungen im Pflegetreffpunkt Linden
Im Pflegetreffpunkt Linden („Ihre Pflege“), Davenstedter
Straße 41, finden im Mai folgende Veranstaltungen statt:
Mittwoch, 13. Mai, 17.30 bis 19 Uhr – „Pflegestufe schon
beantragt? – Was Sie bei Antragstellung bzw. Ablehnung
beachten sollten; Dienstag, 26. Mai, 17.30 bis 19 – „Wie
kann ich die Pflege besser organisieren? – Wir geben
Tipps“.

Jour Fixe zur Lindener Geschichte
Im Rahmen der neuen Reihe „Jour Fixe zur Lindener Ge-
schichte“ zeigen das Kulturzentrum FAUST, die Otto-
Brenner-Akademie und Quartier e.V. am Montag, den
4.5.2009 um 18.00 Uhr in der Warenannahme des Kultur-
zentrums FAUST, Zur Bettfedernfabrik 3, 30451 Hannover
den Videofilm „Freitags war Lohntütenball. Kneipen in Lin-
den“. Dies ist der Auftakt der neuen gemeinsamen Reihe
„Jour Fixe zur Lindener Geschichte“ der drei Projekte
FAUST, Otto-Brenner-Akademie und Quartier, in der ein-
mal im Monat über die Geschichte unseres Stadtteil mit
Filmen, Vorträgen und Diskussionsveranstaltungen infor-
miert werden soll. Der 43-minütige Film der Medienwerk-
statt Linden (in Zusammenarbeit mit dem Freizeitheim
Linden und BAKU e.V.) aus dem Jahr 1992 ist inzwischen
selber schon Teil der „Lokalgeschichte“. Fast jede Straße
hatte ihre Kneipe, fast jeder Lindener ging in „seine“ Knei-
pe. Dies war vor hundert Jahren so und ist auch heute
noch so. Die Gaststätten waren gerade in der Arbeiter-
stadt Linden immer auch ein Ort kultureller Äußerungen
mit ihren vielen Vereinstreffen gewesen. Durch die gesell-
schaftlichen Veränderungen wandelten sich auch die
Kneipen. So entstanden inzwischen zahlreiche Szene-
kneipen für die jüngeren Menschen und auch für die aus-
ländischen Mitbewohner. Die Kneipe ist für viele ein zwei-
tes Zuhause und auch ein Stück Heimatersatz. Über die-
se Veränderungen berichtet der Farbfilm. Im Anschluss an
die Vorführung besteht die Möglichkeit zur Diskussion mit
Zeitzeugen und Experten. Der Eintritt ist frei.

Die Laufräder sind verteilt und rollen durch Linden
Am Samstag, den 18. April wurden die 100 Laufräder an
die Kinderläden im Stadtteil verteilt. Mit einem sehr schö-
nen Rahmenprogramm war es ein rundum gelungenes
Fest. Für die Kleinen gab es Kaspertheater und für die
Großen jede Menge Musik auf der Bühne. Für das leibli-
che Wohl sorgten der Muffin Mann, das Cafe Rossi, das
Izarro, Fisch Hampe und der Härtekrug. Die Aktion Kin-
dertraum steuerte ein Glücksrad bei, bei Form 21 wurde
mit Holz gewerkelt und natürlich gab es auch noch einen
Infostand zum Thema 1. Mai. Vielen Dank an Olli für eine
tolle Aktion!!!

Forum Demokatischer Sozialismus
Die Antikriegsstimmen innerhalb der Partei Die LINKE
und innerhalb der gesellschaftlichen Linken in Deutsch-
land sind besonders laut zu vernehmen, wenn es um
Konflikte geht, an denen die USA oder Israel beteiligt
sind. Welchen Grund hat die Fokussierung auf gerade
diese Akteure? Wird sich das unter der Präsidentschaft
von Barack Obama ändern? Während die Konflikte in Af-
ghanistan, im Irak und im Nahen Osten tagesaktuell dis-
kutiert werden, finden die zahlreichen anderen Konflikte
auf der Welt (Darfur, DR Kongo, Myanmar, Kaschmir,
Tschetschenien u.v.m.) in der linken Wahrnehmung viel-
fach nicht statt. Welche internationalen Konfliktlösungs-
strategien werden innerhalb der Linken diskutiert. Welche
Rolle spielen NATO und EU? Diese Fragen werden mit
den Referenten André Brie (Die Linke/ MdEP) und Ivo Bo-
zic (jungle world) auf einer Veranstaltung des Forums De-
mokatischer Sozialismus erörtert, die am 12. Mai ab 19
Uhr im Freizeitheim Linden, Windheimstraße 4, stattfin-
det. 

Kensal Rise / London

Es erinnert an die großen-
teils authentische deut-
sche Bürokratieposse zu

Beginn des letzten Jahrhunderts
in Carl Zuckmayers „Haupt-
mann von Köpenick.“ Hier
wurde der Romanfigur Voigt
ein Pass, Arbeitserlaubnis,
Wohnsitz etc. von den Behör-
den deutsch und ordnungs-
gemäss verweigert. Der Grund:
Die Dokumente bedingten je-
weils das Vorhanden sein des
anderen, was aber an der Rea-
lität vorbei ging, da Schuster
Voigt überwiegend im Knast
beheimatet war. So sah er sich
schließlich veranlasst als
Hauptmann verkleidet mit „ge-
liehenen“ preußischen Soldaten
die Köpenicker Bezirkskasse im
Rathaus zu erleichtern.
Doch auch Linden kann, nun
100 Jahre später, aktuell mit ei-
ner Köpenickiade aufwarten:
Der 1944 geborene K. (Name d.
Red. bekannt) bezieht Rente
von der Deutschen Rentenversi-
cherung in Höhe von 571,59
Euro. Von der Stadt Hannover
erhielt K. ergänzende Hilfe zum
Lebensunterhalt in Höhe von
monatlich 191,61 Euro. 
Zum 1.02.2009 stellte die Stadt
diese Leistung mit der Begrün-
dung ein, der Antragssteller sei
nur drei Stunden täglich gemin-
dert erwerbsfähig. K. möge nun
Leistungen nach dem SGB II
(Hartz-IV) vom JobCenter be-
ziehen. 
Das JobCenter in der Calenber-
ger Esplanade, lehnte seinen
Antrag auf Leistungen gemäss
Hartz IV mit der Begründung
ab, bei K. liege eine volle und
keine reduzierte Erwerbsminde-
rung vor. Daher habe er einen
Anspruch auf ergänzende Lei-

stungen nach dem SGB XII
(Grundsicherung) und nicht
nach Hartz IV. Das JobCenter
weigerte sich zudem,
den Antrag
von K.
entge-
genzuneh-
men und
eine Be-
darfsge-
meinschafts-
Nummer zu-
zuweisen. 
Nun raubte K.
nicht wie sein
historischer Vor-
gänger gleich die
Stadtkasse aus,
sondern bemühte anwaltliche
Hilfe. Erst nach mehrfacher In-
tervention teilte das JobCenter
dann der Kanzlei mit, es sei
nicht zuständig und der K. solle
sich an die Landeshauptstadt
Hannover halten.
Somit verblieb nur der Antrag
auf eine einstweilige Anord-
nung beim Sozialgericht,um das
JobCenter zur Gewährung von
Leistungen nach dem SGB II zu
verpflichten. 
Wärend des Verfahrens teilte
das JobCenter mit, es werde zu
Gunsten von K. bescheiden.
Nach einer Woche meinte das
listige JobCenter dann plötz-
lich, K. möge zunächst einen
Antrag auf Wohngeld stellen.
Nach oder gerade wegen  dieser
Kehrtwende entschied das Sozi-
algericht, das JobCenter habe
K. Leistungen zu gewähren. 
Im Verfahren konnte K. dabei
seine Position durchsetzen, die
auf dem Sozialstaatsprinzip und
der Verpflichtung des Staates
zum Schutze der Menschenwür-
de beruht. Mit dieser Einschät-

Verweigerung von Leistungen durch das JobCenter West:

Zuständigkeitsgerangel zwischen
JobCenter und Region Hannover

zung wäre Schuster Voigt sein-
erzeit auf völliges Unverständ-
nis behördlicherseits gestoßen.
Zur aktuellen rechtlichen Ein-
ordnung des Falles und zur
Abgrenzung von SGB II
(Hartz-IV) und SGB XII
(Grundsicherung) ist fol-
gendes auszuführen:
Nach § 21 SGB XII kön-
nen Personen, die nach
dem SGB II als Er-
werbsfähige leistungs-
berechtigt sind, keine
Leistungen für den
Lebensunterhalt

nach dem SGB XII er-
halten. Bestehen über die Zu-
ständigkeit zwischen den ver-
schiedenen Leistungsträgern -
also über die Frage, ob der
Hilfsbedürftige erwerbsfähig ist
- Streitigkeiten, so findet nach §
21 SGB XII die Vorschrift des §
45 SGB II Anwendung. Danach
ist die Einschaltung einer ge-
meinsamen Einigungsstelle der

Leistungsträger vorgesehen. Ei-
ne Versorgungslücke, wie sie
sich für den K. ergab, soll so
gerade verhindert werden. Bis
zur Entscheidung der gemeinsa-
men Einigungsstelle gilt § 44 a
SGB II, wonach bis zur Ent-
scheidung der Einigungsstelle
das JobCenter die Grundsiche-
rung für Arbeitssuchende er-
bringt. Ganz wichtig für alle
(zukünftig) Betroffenen: Im
Umgang mit dem JobCenter
immer darauf bestehen, dass
Anträge angenommen werden.!
Niemals abwimmeln lassen!
Heute hat jeder das Recht bei
der Behörde eine Vorgangsnum-
mer zu erhalten. Schuster Voigt
hatte seinerzeit eine solche lei-
der nur im Knast.
Mitgeteilt von Rechtsanwalt
Kneip aus der Praxis Rechtsan-
wälte Bergmann, Morbitzer,
Kneip, Dr. Hüttl, Schwarzer Bär
4, 30449 Hannover-Linden, Tel.
92 39 97 50. hew

… an der Limmerstraße. Wer
meint, der Osterhase wohnt auf
dem Lindener Berg, damit er ei-
nen kurzen Weg zur Arbeit hat,
um hier die Ostereier zu ver-
stecken, der irrt. Ganz profan in
der Limmer Straße 25 hat das
Langohr seinen festen Wohn-
sitz. Ganz genau: Im Eingangs-
bereich der Lieblings Bar.  Es
gibt Leute, die auf den Bänken

vor dem Lokal die Lindener
Nacht genießen und mit fort-
schreitender Nachtzeit steif und
fest behaupten, der Osterhase
habe gerade einen Grashalm
verspeist und ihnen zugeblinzelt
… Wie auch immer: in Hanno-
ver trifft man sich vorm Bahn-
hof „unterm Schwanz“ und in
Linden an der Limmerstraße
„unterm Hasen“. hew

Gesehen in Linden …

§

Die jüngste Sitzung des Fo-
rums Linden-Nord am

Montag, 27. April hatte zwei
Hauptthemen. Thema Nr 1 war
ein Bericht von Christian Va-
senthien (Die Linke) über das
Protest-Bündnis gegen den ge-
planten Neo-Nazi Aufmarsch
zum 1. Mai, sowie den aktuel-
len Stand der Planungen. Er
stellte das große Panorama der
Gruppen in dem Bündnis vor,
das von Lindener Vereinen, po-
litischen Parteien bis hin zum
DGB reicht. Hierbei gab es be-
sonders in der Anfangszeit des
Aktionsbündnisses trotz des ge-
meinsamen Ziels, gegen die
Neo-Nazis zu agieren, oft ganz
banale semantische Probleme,
d. h. es musste erst mal eine
Sprache gefunden werden, in
der jeder dasselbe unter einem
Begriff subsumierte. Wichtig-
stes Ziel ist nach seinen Worten
eine friedliche und störungs-
freie  Durchführung des „Festes
der Demokratie“ auf dem klas-
sischen Platz vor dem DGB-
Haus auf dem Klagesmarkt.
Auch auf die Kundgebung vorm
Hauptbahnhof, sowie die even-
tuell notwendigen Aktionen
zum Stoppen der am ZOB er-
warteten braunen Hohlköpfe
wurde von ihm hingewiesen,
mit der Betonung, dass jeder

selbst frei entscheiden solle, an
welcher Spielart des Protestes
er sich aktiv oder passiv beteili-
gen wolle. Dies fand alles unter
der Bedingung statt, dass das
erwartete Urteil des OVG Lüne-
burg zum Demonstrationsverbot
für die Neo-Nazis noch nicht
bekannt war. (An. d. Red: Am
folgenden Tag wurde der Be-
schluss zum Verbot des Nazi-
Aufmarsches bestätigt).
Thema Nr 2 war die Vorstellung
des neuen Lindener Projektes
"Soul Side Linden" durch An-
nette Reus. Dieses auf zwei Jah-
re angelegte Gemeinschaftspro-
jekt der katholischen Kirche in
Linden ist aus der Erkenntnis
entstanden, dass sich sowohl die
Kirche als auch die einzelnen
Gemeinden in einer Krise be-
finden. Sowohl in der Mitglie-
derzahl  als auch in der Sinnfra-
ge. Die Idee des Projektes ist
es, offen für Menschen aller
Konfessionen und Glaubens-
richtungen zu sein und gemein-
sam zu experimentieren auf der
Suche nach dem Sinn des Le-
bens, der Gotteserfahrung und
dem Träumen von einer Ge-
meinschaft, in der sich die ein-
zelnen mit ihren individuellen
Fähigkeiten und Gaben unter-
stützen. Wer mehr erfahren will:
www. soul-side-linden.de. hew

Aus dem 
Forum Linden-Nord
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Versicherungsrecht
Medizinrecht

Trennung / Scheidung
Unterhalt

Sozialversicherungsrecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Unitas 175g 14,70

Canon de Pao – Spanisches Restaurant
„Fisch satt“

außer Freitag und Samstag
Verschiedene Sorten Fischfilet
mit fritierten Kartoffeln sowie 
Ali Oli mit Brot.
11.50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mmiitt  RRaauucchheerrrraauumm!!

Aktuelles Angebot
Bio-Roggenbrot (1000 g) – nur 2,95 Euro

S
traßennamen ermögli-
chen mitunter einen
Blick in die Vergan-
genheit, so auch in

Linden.   Küchengartenstraße,
Pavillonstraße, Gartenallee,
Teichstraße  – diese Bezeich-
nungen deuten darauf hin, dass
es hier früher einmal eine
größere Gartenanlage gab.
Nach Überbleibseln dieser be-
deutenden Grünanlage sucht
man vergebens - zumindest am
ursprünglichen Ort. Die letzten
Überreste des einst prachtvollen
Gartens stehen auf dem höch-
sten Punkt Lindens, dem Linde-
ner Berg: der Küchengartenpa-
villon und die historische Ein-
gangspforte. Beide Bauwerke
wurden von ihrem angestamm-
ten Platz auf den Bergfriedhof
versetzt. Nur deswegen haben
sie überlebt und sind die letzten
steinernen Zeugen der einstigen
Pracht.

Der Küchengarten liefert
allerlei Köstlichkeiten

Die Geschichte des Küchengar-
tens begann mit dem Umzug
des Welfenherzogs Christian
Ludwig nach Hannover. Der
Herzog suchte nahe seiner neu-
en hannoverschen Residenz ei-
nen Jägerhof und wurde
schließlich fündig: Er erwarb
die Quirrenburg, ein Halbmei-
erhof nicht weit vom Dorf Lin-
den, mitsamt eines 30 Morgen
großen Geländes. Das Flächen-
maß „Morgen“ bezeichnete da-
mals die Fläche, die mit einem
Pferde- oder Ochsenpflug an ei-
nem Vormittag umgepflügt wer-
den konnte, nach heutigen Maß-
stäben ca. 2600 Quadratmeter.
Da auf dem riesigen Grund-
stück eine starke Wasserquelle
(der „Dieckborn“) sprudelte,
entschloss sich der Herzog im
Jahr 1652, auf dem Gelände ei-
nen Lust- und Küchengarten
anzulegen, von einer hohen
Mauer umgrenzt. Der Küchen-
garten versorgte fortan die her-
zogliche Tafel mit allerlei Köst-
lichkeiten: Obstbäume spende-
ten  Äpfel, Birnen, Kirschen,
Pflaumen, Quitten und Zwet-
schgen. In eigens angeschafften
Glashäusern konnten Melonen
angebaut werden. Frisches kam
auch von den Erdbeerplantagen.
Ein  Gartenareal war mit allerlei
feinen Küchenkräutern be-
pflanzt und Gemüseanbau wur-
de ebenfalls betrieben. Neben
Weiß- und Braunkohl lieferte
der Gartenmeister dem Herzog
u.a. auch Artischocken, Endivi-
en und Spargel. Der Dieckborn,
die starke Wasserquelle, lieferte
nicht nur für die vielen Pflanzen
und Bäume das Wasser. Sein
klares Wasser speiste auch zahl-
reiche Teiche, die mehreren
Aufgaben dienten. Manche
wurden zur Fischzucht verwen-
det. Andere dienten der Wasser-
versorgung außerhalb des
Küchengartens. So hieß einer
der Teiche „Herrenhäuser“, weil
sein Wasser – durch eine
Röhrenleitung nach Herrenhau-
sen geführt – die Fontänen im
Barockgarten versorgte. Ein an-
derer Teich wurde Ratsteich ge-
nannt. Sein Wasser leitete man

nach Hannover und nutzte es
dort zum Bierbrauen.

Vom Nutz- zum 
Zier- und Blumengarten

1740 erfolgte der Umbau des
Küchengartens. Er diente nun
nicht nur als Nutzgarten, son-

dern auch als Zier- und Blu-
mengarten. Arbeiter legten Spa-
zierwege an, die durch hohes
Lattenwerk und Hainbuchen
eingefasst wurden. So konnten
die Adligen und ihre Gäste auch
an heißen Sommertagen im
kühlen Schatten spazieren ge-
hen. Der vom Jägerhof kom-

mende Weg wurde als neue
Hauptachse ausgebaut, an deren
Ende ein neues Gebäude errich-
tet wurde: das Belvedere (der
heutige Küchengartenpavillon).
Gedacht war dieses schöne
Bauwerk hauptsächlich für die
Prinzessinnen des Hofes, die
sich gern mit Gemüseanbau und
Gartengestaltung beschäftigten.
Dort wurden sie in den theoreti-
schen Grundlagen des Garten-
baus unterrichtet oder verbrach-
ten zum Vergnügen ihre Freizeit
dort. Das Belvedere wurde auch
als Aussichtspunkt genutzt,
denn von den Terrassen im obe-
ren Stockwerk hatte man einen
weiten Rundblick über Äcker,
die Maschwiesen, die Residenz-
stadt Hannover und die Herren-
häuser Gärten. Während der
französischen Besetzung (1805-
1811) nutzten häufig französi-
sche Offiziere den Bau als
„Lustwarte“ und gaben dem
Belvedere auch den neuen Na-
men „Pavillon“, der sich als
„Küchengartenpavillon“ bis in
unsere Zeit herübergerettet hat.

1866 – der Küchengarten
verliert seine Funktion

1815 wurde Hannover zum Kö-
nigreich. Der Küchengarten be-
lieferte nun die hannoverschen
Könige bis zum Jahr 1866, als
die königliche hannoversche
Armee den preußischen Trup-
pen unterlag. Der Welfenkönig
Georg V. floh ins Exil, das Kö-
nigreich Hannover wurde auf-
gelöst. Damit hatte der Küchen-
garten seine Funktion verloren.
Er wurde verstaatlicht und ge-
riet in den Sog der Industriali-
sierung. Entlang der Ihme
wuchsen seit 1837 immer mehr
Fabriken in die Höhe. Die Fa-
brikanten waren an einem Glei-
sanschluss interessiert, um die
Transportkosten zu senken.
1873 schließlich wurden Gleise
vom neu angelegten Bahnhof
Fischerhof zum nördlichen Teil
des Küchengartens gelegt, der
Sackbahnhof „Küchengarten“
entstand. Eine neue Zeit war an-
gebrochen: Auf dem nördlichen
Teil des Küchengartens entstan-
den nun Gleisanlagen, das rest-
liche Gelände des Küchengar-
tens wurde ab 1889 als Wohn-
quartier rund um den heutigen
Lichtenbergplatz bebaut. Zwi-
schen Gleisen und Wohnhäu-
sern stand der Küchengartenpa-
villon verloren und sollte abge-
rissen werden. Nachdem sich
Lindener Bürger  und Industri-
elle für den Erhalt stark ge-
macht hatten, setzte man den
Pavillon 1914 auf den Lindener
Berg um, wo er noch heute
steht. tb

Speisekammer für Herzöge, Kurfürsten und Könige:

Der herrschaftliche 
Küchengarten in Linden

Der historische Küchen-
gartenpavillon auf

dem Lindener Berg kann
besichtigt werden.
Dort ist auch eine Broschü-
re über die Geschichte des
Küchengartens erhältlich.
Die Öffnungszeiten: diens-
tags und freitags von 15 bis
17 Uhr, sonntags von 14 bis
17 Uhr.

Der ursprüngliche Standort des Küchengartenpavillon: 1914 wird er auf
den Lindener Berg versetzt. Foto: Geschichtskabinett im FZH Linden

Der Küchengarten zu Beginn der 50er Jahre: bereits damals ein sehr
verkehrsreicher Platz. Foto: Geschichtskabinett im FZH Linden

Die hier abgebildete Karte zeigt die Ausdehnung des ehemaligen herr-
schaftlichen Küchengartens in Linden.
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S
ie sitzen in Gräsern, in
Büschen, auf Blättern:
Zecken sind auch in
der Region Hannover

weit verbreitet. Gerade jetzt,
wenn das Wetter wieder schöner
wird und viele Menschen in den
Osterferien durch die Natur
streifen, ist die Wahrscheinlich-
keit, von den kleinen schwarzen
Krabbeltieren gestochen zu
werden, besonders hoch. Da
Zecken auch Krankheiten wie
die FrühSommerMeningoEnce-
phalitis (FSME) und Borreliose
übertragen können, sollten Spa-
ziergänger, Naturliebhaber oder
Hobbygärtner einige wichtige
Regeln nach einem Zeckenstich
beachten.
„Während FSME vor allem in
Süddeutschland vorkommt und
in unserer Gegend kein Risiko
darstellt, ist Borreliose in ganz
Deutschland ein ernsthaftes Er-
krankungsproblem – auch in der
Region Hannover“, sagt
Dr. Hans-Bernhard Beh-
rends von der Region
Hannover. Jährlich er-
kranken rund 60.000
Menschen an Borreliose.
Das Tückische an der
Krankheit: Man kann
sich vor ihr nicht durch
eine Impfung schützen
und sie verläuft zunächst
unerkannt. „Nur die
Hälfte der Patienten hat
den Zeckenstich über-
haupt bemerkt, so dass
typische Erkrankungs-
zeichen nicht immer mit
der Borreliose in Verbin-
dung gebracht werden“,
sagt der Amtsarzt.
Außerdem imitiere Bor-
reliose Symptome vieler
anderer Krankheiten,
wodurch die Diagnose
zusätzlich erschwert wer-
de, so der Leiter des Ge-
sundheitsamtes.
Als Anzeichen für eine
Infektion gilt eine so ge-
nannte ringförmige Wan-
derröte, die sich ein bis
drei Wochen nach dem
Zeckenstich bildet. Die Hautrö-
tung kann sich spontan wieder
zurückentwickeln, in manchen
Fällen folgen ihr aber auch Wo-
chen bis Monate später
schmerzhafte Nervenentzün-
dungen oder Gelenkbeschwer-
den. Nicht oder zu spät mit An-
tibiotika behandelte Infektionen
können chronische Krankheit-
serscheinungen an Nervensy-
stem, Herz, Gelenken und Haut
hervorrufen.
Der Amtsarzt betont, dass aber
nicht jeder Zeckenstich automa-

tisch zu einer Infektion führt.
„Nur ein Fünftel bis ein Viertel
der Zecken tragen die Borrelien
in sich“, so Dr. Hans-Bernhard
Behrends. Und von den „Borre-
lien-Zecken“ wiederum über-
trägt nur jede 10. bis 25. die
krankheitsauslösenden Erreger
auch auf den Menschen. „Wir
nehmen an, dass tatsächlich nur
einer von hundert Zeckensti-
chen eine Borreliose beim Men-
schen verursacht.“
Dennoch sollte man nach jedem
Zeckenstich die Einstichstelle
genau beobachten und die Ent-
wicklung der Haut am besten in
einer Art Tagebuch festhalten:
Wann und wo wurde ich gesto-
chen? Bilden sich Hautrötun-
gen? Treten grippeähnliche oder
andere Beschwerden auf?
Schmerzen die Gelenke? Wenn
solche Fragen mit „ja“ beant-
wortet werden, sollte man unbe-
dingt einen Arzt aufsuchen.

Durch eine rechtzeitige Be-
handlung lässt sich Borreliose
gut beherrschen und ausheilen.
Wichtig ist, eine am Körper ent-
deckte Zecke unmittelbar zu
entfernen. Mit einer geeigneten
Zange fasst man die Zecke di-
rekt über der Hautoberfläche
löst sie durch langsames, gedul-
diges Ziehen. Drehen oder Zer-
quetschen führen nicht zum Er-
folg – im Gegenteil: Die Abga-
be der Krankheitserreger kann
dadurch sogar beschleunigt
werden. Auch so genannte

Hausmittel wie Öltropfen wir-
ken nachteilig, weil durch Rei-
zungen die Zecke die Erreger
nur schneller in die Haut ein-
bringt.
Bleibt der Zeckenkopf in der
Haut stecken, braucht man sich
keine Sorgen zu machen. „Die
Borrelien tragen die Tiere im
Darm, und der ist mit dem
Zeckenkörper entfernt“, sagt
Dr. Behrends. Die betreffende
Stelle kann desinfiziert und
sollte wegen einer Entzündung
im Auge behalten werden.
„Aber eine Blutvergiftung ent-
steht praktisch nicht, auch ist es
nicht erforderlich, sich nach ei-
nem Zeckenstich vorbeugend
mit Antibiotika zu versorgen.“
Auch Haustiere sollten regel-
mäßig nach Aufenthalten im
Freien nach Zecken abgesucht
werden. Am wirkungsvollsten
schützt man sich vor Infektio-
nen durch sorgfältiges Absu-

chen des Körpers und der Klei-
dung nach anhaftenden Zecken.
Im besten Fall meidet man ein-
fach ihre typischen Lebensräu-
me. Da Zecken sehr empfind-
lich gegen Austrocknung sind,
leben sie hauptsächlich in dich-
ten Sträuchern, die auch im
Hochsommer zwischen ihren
Stängeln dicht über dem Erdbo-
den eine hohe Luftfeuchtigkeit
bieten. Ein solcher Unterwuchs
kommt vor allem in Laub- und
Mischwäldern mit Eiche und
Buche vor, aber auch in Gärten

und Parks. Zusätzlich spielt die
Umgebungs- und Bodentempe-
ratur eine Rolle: Bei einer Tem-
peratur unter fünf Grad Celsius
stellen Zecken jede Aktivität
ein.
Zecken sind Gliederfüßler und
gehören zur Klasse der Spin-
nentiere, wie man an den acht
Beinen der geschlechtsreifen
ausgewachsenen Exemplare er-
kennen kann. Zecken verfügen
über zwei Mundwerkzeuge, mit
denen sie in die Haut der Wirte
eindringen. Auch wenn man
umgangssprachlich oft von
Zeckenbissen spricht, handelt es
sich korrekterweise eher um ei-
nen Stich.
Über die Mundwerkzeuge wird
neben einem Gerinnungshem-
mer, der den Blutfluss zur
Saugstelle stärken soll, ein
klebriger Stoff verspritzt, durch
den die Zecke auch bei Bewe-
gungen des Wirts nicht abfällt.

Durch eine Art lokales Betäu-
bungsmittel kann das Opfer den
Einstich oft über einen längeren
Zeitraum nicht bemerken. Um
sich vor dem Immunsystem des
Wirtes zu schützen, kommt
beim Stich außerdem noch ein
entzündungshemmender Stoff
zum Einsatz.
Die bekannteste Zeckenart in
Mitteleuropa ist der Gemeine
Holzbock (Ixodes ricinus), die
zur Familie der Schildzecken
gehört. Ihr Entwicklungszyklus
dauert ein bis drei Jahre.

Wenn im Frühjahr die Tempe-
raturen ansteigen, erfreuen
sich nicht nur Menschen an
der Sonne: Auch Flöhe erwa-
chen zu neuem Leben. Insbe-
sondere der Vogelfloh ist jetzt
aktiv. Durch Vogelnester auf
dem Balkon oder unter dem
Dach können die kleinen
Blutsauger in die Wohnungen
gelangen und den Menschen
befallen. Aus den Flohstichen
entwickeln sich nicht nur
dicke, rote und juckende
Quaddeln – Flöhe können
auch lebensbedrohliche In-
fektionen übertragen, warnt
die Techniker Krankenkasse.
Jahr für Jahr werden Millio-
nen Wohnungen von Flöhen
befallen. Besonders häufig
sind Menschen betroffen, de-
ren Haustiere Flöhe haben.
Aber auch aus Vogelnestern
in Fensternähe oder auf dem
Dachboden kann ein Befall
ausgehen. „Vor Nestern wild-
lebender Stadttauben ist be-
sondere Vorsicht geboten,
denn die Tiere sind vielfach
von Parasiten, Pilzen und
Bakterien befallen – also
auch von Vogelflöhen“, er-
klärt Ulrike Fieback, Spre-
cherin der TK Niedersachsen.
Von den Taubennestern ge-
langen die Flöhe in die Woh-
nungen und springen jedes
bewegende Objekt an. 
Flöhe sind Überträger ver-
schiedener Krankheitserreger
und geben zum Beispiel Bak-
terien weiter, die mitunter zu
lebensbedrohlichen Infekti-
onskrankheiten wie Hirnhau-
tentzündung oder Fleckfieber
führen können. Auch Band-
würmer können von Flöhen
übertragen werden. 
Flohbisse erkennt man daran,
dass immer mehrere Einsti-
che erfolgen. Oft befinden
sich drei bis vier Bisse neben-
einander. Der Juckreiz hält
oft tagelang an und teilweise
entstehen allergische Reaktio-
nen.

Aber auch der Menschenfloh
macht den Menschen sprich-
wörtlich zu schaffen. Er legt
seine Eier in Bodenritzen und
hat eine Lebenszeit von meh-

reren Jahren. Nur zur Blut-
mahlzeit hält sich der Floh
beim Menschen auf, danach
verschwindet der lichtscheue
Blutsauger hinter Fußleisten,
in Möbelritzen, unter Teppi-
chen und lebt in Betten, Pols-
termöbeln, Vorhängen, Teppi-
chen und in der Kleidung
weiter.
Bei einem Flohbefall beim
Menschen gibt die TK fol-
gende Verhaltenstipps: Bett-
zeug und Kleidung gründlich
bei 60 Grad Celsius reinigen.
Teppiche, Fußböden, Kissen
und Polstermöbel häufig
staubsaugen. Den Staubbeutel
anschließend sofort entsor-
gen. Gründliche Körperreini-
gung und ggf. Behandlung
mit Insektiziden nach ärztli-
cher Verordnung. Eine tradi-
tionelle, wirkungsvolle Floh-
fangmethode ist das Aufstel-
len eines Tellers mit Wasser,
in das etwas Spülmittel gege-
ben und in dessen Mitte ein
Teelicht gestellt wird. Die
Flöhe springen zum Licht
und ertrinken im Wasser.

Sie sind nur im Zirkus eine Attraktion:

Flöhe übertragen 
Krankheiten

Flohbisse erkennt man an
mehreren Einstichen. 

Jährlich erkranken rund 60.000 Menschen an Borreliose:

Achtung Zecken!

Dr. Hans-Bernhard Behrends, Leiter des Fachbereichs Gesundheit der Region Hannover, und Dr. Petra Spieler, Lei-
terin des Fachdienstes Verbraucherschutz und Veterinärwesen der Region Hannover, rufen dazu auf, Zeckenstiche
ernst zu nehmen und eine Infektion rechtzeitig behandeln zu lassen.
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mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

SCHUPPEN 68

Freibier und Erbsensuppe

Erstmal ein Herry!

Alle reden über Lei-
stungsselektion und
Grundschulempfehlun-

gen, über Abschlüsse und Tur-
boabitur … –  ganz so,  als hätte
es die erhobenen Zeigefinger
nach den PISA-Studien nie ge-
geben. Wurde nicht das finni-
sche Schulsystem weltweit
hochgelobt? Ein Schulsystem,
das ein langes, gemeinsames
Lernen der SchülerInnen er-
möglicht und ein hohes Maß an
Integration leistet?
Vielfältige Studien haben erge-
ben, dass SchülerInnen aus un-
teren sozialen Schichten und
SchülerInnen mit Migrations-
hintergrund die VerliererInnen
des deutschen Bildungssystems
sind. Unzählige Male wurden,
von wissenschaftlicher, politi-
scher, pädagogischer und kirch-
licher Seite, bessere Integrati-
onsleistungen und Bemühungen
um Chancengleichheit ange-

mahnt! Die Institutionen der
Kinder- und Jugendarbeit sind
erstaunt über das schulpoliti-
sche Vorhaben, auch in den In-
tegrierten Gesamtschulen das
sog. Turbo-Abitur nach 12 Jah-
ren einzuführen.
Die Schule ist neben der Fami-
lie eine der wichtigsten Soziali-
sationsinstanzen für Kinder und
Jugendliche. Hier wird ein
Grundstein gelegt für die weite-
re Entwicklung und die Zukunft
eines Kindes.
Dem Stadtteilforum Linden /
Limmer gehören ca. 30 Institu-
tionen der Kinder- und Jugend-
arbeit an. Wir haben erkannt,
dass an keinem anderen Ort in
unserer Gesellschaft so viele
Kulturen, religiöse Ausrichtun-
gen und soziale Unterschiede
auf engem Raum aufeinander
treffen wie in der Schule.
In der IGS kommen noch die
unterschiedlichen Lernniveaus

In diesen Wochen ist für
viele junge Menschen ein

wichtiger Tag in ihrem Le-
ben: Sie gehen zur Erstkom-
munion oder zur Konfirmati-
on. Der Tag markiert einen
wichtigen Moment beim Her-
anwachsen der Kinder und
Jugendlichen.
Der Bedeutung des Anlasses
entsprechend findet der Tag
der Konfirmation bzw. Erst-
kommunion meist in einem
besonders festlichen Rahmen
statt.  Und wie es sich für
derartige Feste gehört, gibt es
für den Konfirmanden oder
das Kommunionkind Ge-
schenke – oftmals Geldge-
schenke.
Jan-Hendrik Hey, Jugendkon-
takter der Hannoverschen
Volksbank im Kompetenz-
Center Linden, weiß: „Wün-
sche und Pläne, wie das Geld

investiert werden soll, haben
fast alle unserer jungen Kun-
den. Aber nicht jeder Euro
wird hierfür sofort benötigt,
sondern zum Beispiel erst für
den Führerschein in etwa drei
Jahren.“
Der Jugendkontakter der
Volksbank empfiehlt als
Rücklage für spätere Investi-
tionen den „HanVB-Wünsch-
dir-was-Sparbrief“. Dieser ist
mit einem sehr attraktiven
Zinssatz von 3 Prozent ausge-
stattet und hat eine Laufzeit
von drei Jahren. 
Der Anlagebetrag muss min-
destens 200 Euro betragen
und darf 2 500 Euro nicht
übersteigen. Das Angebot
richtet sich an die Kom-
munionkinder und Konfir-
manden dieses Jahres und ist
bis zum 31. Juli 2009 befri-
stet.

Zwei außergewöhnliche
Geschäfte haben in Lin-
den ihre Türen geöffnet:

das maritim gestaltete  Perlen-
geschäft „Strandgut“  und die
„SüßKraemerey“, ein Süßwa-
rengeschäft im Kolonialstil. 
Inhaberin Elke Hoyer ist Exper-
tin fürs Mittelalter – zumindest
wenn es um süße Leckereien,
Honigweine und Schmuck geht.
Seit 2006 tourt sie zusammen
mit ihrem Mann Malte durch
die Republik, um auf  mittelal-
terlichen Märkten Karamell,
Met (Honigwein), Perlen, Na-
turschmuck und andere Kleinig-
keiten anzubieten. 
Seit April gibt es nun all die
süßen Verführungen auch im
Laden zu kaufen. Neben tradi-
tionellen Süßwaren des Mittel-
alters wie Karamell oder kan-
dierten Früchten (z.B.  Ingwer,
Kirsche) gibt es auch handge-
schöpfte und biologische Scho-
koladen sowie verschiedene
Sorten Met. 
Direkt neben der „SüßKraeme-
rey“ befindet sich der Perlenla-
den „Strandgut“, den  ebenfalls
Elke Hoyer betreibt. Hier wird

innerhalb eines Klassenverban-
des hinzu. Das Soziale Lernen
erfreut sich gerade hier ganz be-
sonderer Beachtung. Es macht
Sinn, ganz individuell bei der
persönlichen Situation, dem
Lernrhythmus und Reifeprozess
eines/r jeden einzelnen Schüler-
In anzusetzen, auf optimale
Förderbedingungen hinzuwir-
ken und die Schullaufbahn so
lange wie möglich offen zu hal-
ten. Auch wir sehen uns in der
Arbeit unserer ganz unter-
schiedlich ausgerichteten Ein-
richtungen, ebenso wie die IGS-
Linden, dem Leitziel verpflich-
tet  Integration statt  Selektion
und Ausgrenzung  zu leisten.
Wenn die Pläne der Landesre-
gierung durchgesetzt werden,
bedeutet das das AUS der inte-
grativen Erziehung und Förde-

Zur Konfirmation oder Erstkommunion:

Der „HanVB-Wünsch-
dir-was-Sparbrief“

„SüßKraemerey“ und „Strandgut“ an der Limmerstraße:

Mittelalterliche Leckereien 
und Schmuck mit Meeresfeeling

alles für die kreative und indivi-
duelle Schmuckgestaltung an-
geboten. Aus der großen Aus-
wahl an Perlen (z.B. Ton-,
Horn- oder Steinperlen), Natur-
schmuck und weiteren Acces-
soires lassen sich im Handum-

drehen hübsche Hals-  und
Armbänder fertigen oder Ohr-
ringe basteln. Auch fertiger Na-
turschmuck und Unikate warten
darauf, entdeckt zu werden.
Vorbeischauen lohnt sich auf je-
den Fall.     tb 

„SüßKraemerey“ – 
Traditionelle Süßwaren /
„Strandgut“ – Perlen, Natur-
schmuck und Meer,
Limmerstraße 83.
Öffnungszeiten: Mo - Fr 10.30
bis 19 Uhr, Sa 11 bis 16 Uhr.

Ein Paradies nicht nur für Naschkatzen: Elke Hoyer in ihrem Geschäft an der Limmerstraße. Foto: Bachmann

Das Stadtteilforum für Kinder und Jugendarbeit im Stadtbezirk Linden/Limmer fragt: 

Aus PISA nichts gelernt?
rung in vielerlei Beziehungen!
Die SchülerInnen müssen in
„Turbo-Klassen“ und „Restklas-
sen“ aufgeteilt werden. Ein ge-
meinsames Lernen auf ver-
schiedenen Lernniveaus bis zur
zehnten Klasse gibt es nicht
mehr. Unzweifelhaft wird diese
Selektion auch eine Trennung
nach sozialer Herkunft und
nach kultureller Herkunft be-
deuten.
Das Stadtteilforum Linden /
Limmer protestiert entschieden
gegen die Einführung des Tur-
bo-Abiturs an den Gesamtschu-
len! Wir fordern die Landespo-
litik auf, diese Entscheidung
zurück zunehmen!

Die Konzentration ist erlern-
bar. Durch verschiedene Spie-
le kann man die Leistungs-
fähigkeit des Kindes erheb-
lich steigern. In einem Kurs
der Kath. Familienbildungs-
stätte, Goethestraße 31, wer-

den verschiedene und interes-
sante Ausführungen der Spie-
le gezeigt. Termin: 12. Mai
bis 23. Juni, jeweils dienstags
16 bis 17.30 Uhr. Kosten:
30,60 Euro. Weitere Infos un-
ter Telefon 1 64 05 70.

Für Vorschul- und Grundschulkinder:

Konzentrations- 
und Gedächtnisspiele
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Eine private Versicherung gegen Berufsunfähigkeit soll
Absicherung bieten, wenn der Beruf nicht mehr ausgeübt
werden kann. Für alle nach dem 1. Januar 1961 Gebore-
nen ist es zumindest sinnvoll, über eine private Versiche-
rung nachzudenken, denn einen gesetzlichen Schutz im
Rahmen der gesetzlichen Rentenversicherung gibt es
nicht mehr bei Berufsunfähigkeit. Umso wichtiger ist es,
vor Abschluss einer Berufsunfähigkeitsversicherung auch
zu klären, wann die teuere Versicherung zahlen muss.
Denn der Versicherungsanspruch ergibt sich allein aus
dem Versicherungsschein und dem vereinbarten Versi-
cherungsbedingungen. 
Eine gesetzliche Definition bzw. Bestimmung, was Beruf-
sunfähigkeit ist, gibt es nicht.
Es ist besonders wichtig, sich die Mühe zu machen, nicht
nur auf die wohlklingenden Worte der Werbeunterlagen
der Versicherung zu vertrauen, sondern den Vertrag vor
der Unterschrift zu lesen bzw. prüfen zu lassen. 
Wenn der Versicherungsfall dann eingetreten ist, versu-
chen nicht wenige Versicherungen, ihre Leistungspflicht
abzuwenden. Sie verweisen darauf, dass noch in einem
anderen Beruf gearbeitet werden könne oder dass noch
ein ausreichendes sogenanntes „Restleistungsvermögen“
bestehe. Um dieser Strategie der Versicherungen entge-
gen zu treten, sollten Sie sich rechtzeitig und fachlich un-
abhängig beraten lassen. 
Rechtsabteilungen der Versicherungen machen sich stark,
Ansprüche abzuwehren. Der Geschädigte steht einem
Versicherungskonzern gegenüber, der vorbereitet ist. Die
Sachbearbeiter arbeiten darauf hin, nicht zu zahlen.
Da hilft nur der Gang zur rechtlichen Beratung und Vertre-
tung bei einer Rechtsanwältin/einem Rechtsanwalt, der
sich mit Versicherungen auskennt.

Hier vertritt und berät Sie auch die Kanzlei Willenborg.

Weitere Informationen erteilt auch: Elisabeth Willenborg,
Rechtsanwältin, Niemeyerstraße 6, 30449 Hannover, Fa-
milienrecht – Versicherungsrecht – Schadensrecht. Tel.:
05 11 / 2 13 42 13, Fax: 05 11 / 2 13 42 14, www.e-willen-
borg.com, info@e-willenborg.com.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Berufsunfähigkeit 
Prüfen Sie Ihre Versicherungsverträge Jetzt, wenn die prachtvollen Winterstern-

bilder den abendlichen Himmel verlas-
sen haben oder tief im Westen erscheinen,
fallen im Mittelgebiet des sternenarmen
Frühlingshimmels drei hell funkelnde Ster-
ne auf. Es handelt sich um das so genannte
Frühlingsdreieck. Es ist kein Sternbild, son-
dern eine geometrische Figur aus drei hel-
len Sternen. Das Frühlingsdreieck bilden
Regulus – der Hauptstern im Sternbild
Löwe (siehe Lindenspiegel März 2009),
Arktur – der Hauptstern des Bootes (Lin-
denspiegel April 2009) und Spica in der
Jungfrau. 

Der Große Wagen, der am abendlichen
Himmel im Mai fast im Zenit steht,

hilft uns, Arktur sowie Spica zu finden.
Wenn man dem Bogen der Deichsel vom
Großen Wagen zu Arktur im Sternbild des
Bootes folgt (siehe Bild) und dann diese
Kurve westwärts verlängert, trifft man Spi-
ca, den einzigen hellen Stern in diesem Be-
reich. Spica ist der Hauptstern des Stern-
bilds Jungfrau. 

I n diesem Sternbild sah man schon in den
frühesten Zeiten eine weibliche Figur.

Für die alten Ägypter hat sie die Göttin Isis
dargestellt. In Babylonien verkörperte die-
ses Sternbild die Göttin Ischtar. Die alten
Griechen verbunden es mit Dike, der Göttin
der Gerechtigkeit. 

Laut der antiken Autoren lebte Dike im
goldenen Zeitalter der Menschheit auf

der Erde. Damals herrschten auf der Welt
Liebe, Frieden und ewiger Frühling. Leute

kannten kein Verbrechen, Kummer oder
harte Arbeit. Sie blieben immer jung, ge-
nossen das Leben und selbst der Tod war
so einfach wie das Einschlafen. Früchte und
Getreide reiften von selbst und eine reiche
Ernte war immer gewiss. Dike brachte den
Menschen Gerechtigkeit und Weisheit bei.
Später nach dem Krieg auf dem Olymp
zwischen den Göttern begann das silberne
Zeitalter. Das Leben wurde schlechter. Statt
des ewigen Frühlings wurden vier Jahres-
zeiten eingeführt. Leute fingen an, mitein-
ander zu streiten und Sünden zu begehen.
Die Menschen würdigten die Götter nicht
mehr. Dike versuchte, die Menschheit zur

Vernunft zu bringen, aber vergeblich. Ent-
täuscht verließ sie die Leute und lebte al-
lein in den Bergen. Nach dem silbernen
Zeitalter kamen das bronzene und dann das
eiserne Zeitalter. Immer mehr Ungerechtig-
keit sah Dike auf der Erde. Nicht Gesetz
sondern Macht herrschte überall. Verzwei-
felt zog sie sich in den Himmel zurück –
vielleicht ein Zeichen, dass die echte Ge-
rechtigkeit nur im Himmel sein kann. 

Auf den alten Sternkarten wird die
Jungfrau liegend mit den Flügeln dar-

gestellt. In der rechten Hand hält sie einen
Palmzweig; In ihrer Linken ist eine Wei-
zenähre, die den Hauptstern Spica mar-
kiert. Da die Sonne in das Tierkreisstern-
bild der Jungfrau im September eintrat,
hielten die alten Griechen die Jungfrau
auch für das Symbol der Fruchtbarkeit. 

Spica bedeutet im Lateinischen
„Kornähre“. Dieser Stern befindet sich

sehr weit von uns: 260 Jahre ist sein Licht
unterwegs, bis es die Erde erreicht. Trotz
der großen Entfernung erscheint uns Spica
als bläulich-weißer heller Stern – so gewal-
tig sind die Größe dieses Sterns und seine
Lichtkraft. 

Die Sterne der Jungfrau sind schwer zu
sehen und bilden keine auffallende Fi-

gur. Aber die Astronomen fanden in diesem
Sternbild viele sehr interessante Objekte
wie Quasare und riesige Galaxienhaufen.
Die Erforschung der Galaxien im Sternbild
Jungfrau kann Wissenschaftlern helfen, die
Struktur des Alls besser zu verstehen. ya

www.sudoku-aktuell.de

Der Sternenhimmel im …

… Mai

Spica findet man gegen 22 Uhr im Süden in
Verlängerung der Deichsel vom Großen Wagen
über Arktur.

Lösungen April 2009

Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des Jahres wieder
an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa 22 Uhr geöffnet.

Die Historikerin Janet An-
schütz, Geschäftsführerin des
Vereins „Gegen das Vergessen /
NS-Zwangsarbeit e.V.“, mode-
riert ein Gespräch mit dem
Zeitzeugen Heinz Steuernagel,
das am Donnerstag, 14. Mai, ab
19 Uhr im Haus der Region,
„Galerie“, Eingang Hildeshei-
mer Straße 18, stattfindet. 
Der Hannoveraner Heinz Steu-
ernagel hatte als Zeitungsjunge
Zugang zum KZ Stöcken. Er
kam dort sowohl in Kontakt mit
den Bewachern der SS als auch
den Zwangsarbeitern, die ab Ju-
li 1943 für die Afa Akkumulato-

renfabrik Hannover (später
VARTA, heute Johnson Control
Autobatterie Hannover GmbH)
eingesetzt wurden. 
Nach der Befreiung hat Heinz
Steuernagel die Verbindung zu
vielen der ehemaligen Zwangs-
arbeiter aufrecht erhalten und
mitverfolgt, wie ihnen eine Ent-
schädigung für nachweislich er-
fahrenes Unrecht verwährt wur-
de.
Eingeleitet wird das Gespräch
mit einem Kurzvortrag über die
Geschichte des KZ-Außenla-
gers Stöcken. Der Eintritt ist
frei.

Das KZ Stöcken: Gespräch mit 
dem Zeitzeugen Heinz Steuernagel
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Müllabfuhr verschiebt sich
Wegen des Maifeiertages am Freitag, 1. Mai, verschiebt
sich die Abfuhr von Abfällen und Wertstoffen inklusive
Leichtverpackungen und Altpapier um einen Tag. Die Frei-
tags-Touren werden am Samstag, 2. Mai, nachgeholt. aha
bittet darum, Säcke oder Tonnen erst am Abholtag bereit-
zustellen. Die Wertstoffhöfe, Deponien und Sonderabfall-
Annahmestellen von aha bleiben am 1. Mai geschlossen.

SG 74 übernimmt Verpflegungsstand
Die SG 74 übernimmt – fast schon traditionsgemäß –
beim TUIfly Marathon Hannover am 3. Mai den Verpfle-
gungsstand 5 im Georgengarten, Ecke Jägerstraße / Lo-
dyweg (Studentenwerk). Die Crew hofft auf trockenes
Wetter und viele Zuschauer an dieser Stelle, wo sich Ma-
rathon und Halbmarathon trennen. Angeboten wird eine
Mitmachaktion mit Informationen zur SG 74. Nach Abbau
des Standes findet der gesellige Abschluss auf der Ter-
rasse des Clubhauses der SG 74 statt.

HRC richtet Schülermeisterschaft aus
Unter der Schirmherrschaft von Hannovers Oberbürger-
meister Stephan Weil startet der Hannoversche Radsport-
Club zum 8. Mal seine Nachwuchssuche im Radsport mit
der „Hannoverschen Schülermeisterschaft“. Jeweils
Dienstag, 19. Mai, und Dienstag, 26. Mai, ab 18.00 Uhr
werden auf einem Rundkurs am HRC-Clubhaus die neu-
en Schülermeister ermittelt. Als besonderer Anreiz warten
auf die „Teilnehmerstärkste Schule“ und die „Erfolgreich-
ste Schule“ wie schon in den Vorjahren die Pokale des
Oberbürgermeisters. Teilnahmeberechtigt sind alle Jun-
gen und Mädchen der Jahrgänge 1993 bis 2003, die bis-
her keinem Radsportverein angehören. Gestartet werden
in den einzelnen Jahrgängen getrennte Wettbewerbe für
Rennräder und für „Fette Reifen-Räder“. In den Jahrgän-
gen 1995 bis 1998 zählen die Rennen auch als Qualifika-
tion zum „Sparkassen-Cup 2009“, dessen Finale wieder
im Rahmen der „Nacht von Hannover“ am 21. August
ausgetragen wird. Verantwortlich für die beiden Veranstal-
tungen ist der Ehrenvorsitzende des HRC Heinz Brandt.
Anmeldungen können ab sofort an den HRC, Weddigen-
ufer 23 , 30 167 Hannover, oder per E-Mail unter
info@hannoverscher-radsport-club.de unter Angabe des
Jahrganges und der Anschrift abgegeben werden.

Zweiter autofreier Sonntag in Hannover
Unter dem Motto „Hannover autofrei erobern“ wird – nach
dem großen Erfolg mit 75.000 BesucherInnen im vergan-
genen Jahr – der autofreie Sonntag am 17. Mai zum zwei-
ten Mal durchgeführt. Von 11 bis 18 Uhr werden Stadt,
Vereine, Verbände, Organisationen und Unternehmen die
BesucherInnen mit einem vielfältigen Aktionsprogramm
dazu animieren, die autofreien Straßen der Innenstadt für
sich zurückzuerobern.

Jugend denkt
Die Stiftung Kulturregion Hannover hat ihren Philosophie-
wettbewerb „Jugend denkt“ für 14 - 20-Jährige ausge-
schrieben. Sieben philosophische Fragen warten auf eine
kluge Antwort in Aufsatzform. Der Wettbewerb läuft bis
zum 24. Juni. Es gibt attraktive Preise zu gewinnen. Die
Bewerbungsmodalitäten und das Teilnahmeformular sind
auf der Website www.jugenddenkt.de zu finden. Die Stif-
tung Kulturregion Hannover schreibt den Wettbewerb seit
2001 alle zwei Jahre bundesweit aus. In den vergange-
nen Jahren nahmen jeweils zwischen 200 und 250 Ju-
gendliche und junge Erwachsene daran teil. Mit großem
persönlichen Interesse widmeten sie sich den Fragestel-
lungen und reflektierten diese zum Teil in einer außerge-
wöhnlichen und beachtlichen Tiefe.

„Geocaching“-Radtouren für Mütter und Töchter
Spürnasen aufgepasst! Für neugierige und abenteuerlu-
stige Mädchen und ihre Mütter geht es von Freitag, 12.
Juni, bis Sonntag, 14. Juni, auf Schatzsuche! Das Team
Jugendarbeit der Region Hannover bietet ein aufregendes
Spiel an frischer Luft an – „Geocaching“. Ausgangspunkt
ist das Jugend-, Gäste- und Seminarhaus Gailhof in der
Wedemark. Ausgestattet mit Fahrrad und moderner Tech-
nik suchen die Teilnehmerinnen kleine Schätze in der Um-
gebung. Geocaching ist eine Art digitale Schnitzeljagd:
Statt zerknitterten Zettelchen, mit Kreide aufgemalten
Pfeilen oder Spuren aus Sägespänen führen die Koordi-
naten im GPS-Gerät von Station zu Station. Mitmachen
können Mütter mit ihren Töchtern im Alter von acht bis 15
Jahren. Die Teilnahmegebühr – Ermäßigungen sind auf
Anfrage möglich beträgt 45 (Erwachsene) bzw. 35 Euro
(Kind). Weitere Informationen und Anmeldung unter Tele-
fon 0 51 30 / 3 76 63 - 33.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Marieke van der Pol: „Brautflug“

Psychologisch einfühlsam
Melissa Marr: „Gegen das Sommerlicht“

Düster und spannend

An einem windigen Okto-
bertag besteigen drei jun-

ge Frauen ein Flugzeug nach
Neuseeland. Es ist ein besonde-
rer Flug, denn an Bord sind vie-
le Auswandererinnen, die – wie
sie selbst auch – auf dem Weg
zu ihren Verlobten sind. Und:
ihre Maschine nimmt an einem
spektakulären Luftrennen ans
andere Ende der Welt teil.
Über den Wolken begegnen

Ada, Marjorie und Esther ein-
ander – und dem jungen Frank,
dessen Zukunft noch ungewis-
ser ist als ihre eigene. 
Niemand von ihnen ahnt, dass
der „Brautflug“ sie für das
ganze Leben miteinander ver-
binden wird.
Ein spannender, psychologisch
einfühlsamer Roman aus den
Niederlanden (Krüger Verlag,
19,95 Euro) J. Horter

Ashlyn ist siebzehn, lebt bei
ihrer Großmutter, geht auf

die Bishop O.C. und kann seit
ihrer Geburt Elfen sehen. Keine
kleinen, niedlichen Elfen – eher
die menschengroßen, bedroh-
lich wirkenden, die ihr Unwe-
sen treiben indem sie Chaos
stiften. Die obersten drei Re-
geln für den Umgang mit ihnen:
Zeig ihnen niemals, dass du sie
sehen kannst. Spreche sie nicht

an und errege unter gar keinen
Umständen ihre Aufmerksam-
keit. Doch Ash hat bereits das
Interesse eines Elfen geweckt.
Düster und spannend bis zur
letzten Seite präsentiert sich
diese literarische Debüt von
Melissa Marr. Eine fantastische
„All-Age“-Geschichte, die jetzt
für 9,95 Euro als Taschenbuch
im Piper Verlag erschienen ist. 

J. Horter 

Spargelsuppe
750 g Spargel, je 2 Eßl. Butter
und Mehl, 1 l Gemüse-Brühe,
1/2 l Milch, Butter und Sahne.
Spargel schälen, die Köpfe in
etwa 2 cm abschneiden und in
Salzwasser ca. 10 Min. geson-
dert kochen. Den restlichen
Spargel in kleine Stückchen
schneiden, in der Butter ange-
hen lassen und mit dem Mehl
bestäuben. Nach kurzem An-
schwitzen die warme Brühe und
die Milch dazugießen, salzen
und 1 Std. langsam kochen.
Pürieren, noch einmal erhitzen
und mit etwas Butter und Sahne
verrühren. Die Spargelköpfe in
die Terrine geben und die Suppe
darübergießen. 

Glasiertes Gemüse, Kräuer-
Sauce und neue Kartoffeln
800 g Kohlrabi, 1 kg Spargel,
500 bis 600 g Bundmöhren, 300
g Zuckerschoten, Salz, 40 g
Butter , 1 Eßl. Zucker, 1 Bund
Petersilie, 3 bis 4 kg Kartoffeln.
Den Kohlrabi schälen, halbieren
und in 1 cm breite Scheiben
schneiden. Den Spargel
schälen. Die Möhren und die
Zuckerschoten putzen. Das
Gemüse nacheinander im ko-
chenden Salzwasser blanchie-
ren, abschrecken und abtropfen
lassen. Der Kohlrabi braucht et-
wa 6 Min., der Spargel 4 Min.,

die Möhren 5 Min. und die
Zuckerschoten 3 Min. Butter
und Zucker in einem großen,
flachen Topf erhitzen und leicht
karamellisieren, mit 150 ml
Wasser ablöschen und etwas
einkochen. Das Gemüse hinein
geben, kurz im Sud schwenken
und zugedeckt bei mittlerer Hit-
ze ca. 15 Min. garen, dann sal-
zen. Die Petersilie hacken, dann
Gemüse auf einer Platte anrich-
ten und mit Petersilie bestreuen.
Dazu die Kräutersauce aus: 3
Eigelb, 2 Eßl. Weißweinessig,
Pfeffer, Salz, 250 ml Öl, 3 Eier,
1 Bund glatte Petersilie, 2 Bund
Schnittlauch, 1 Zwiebel, eine
halbe Salatgurke, 3 Tomaten. 
Das Eigelb mit Essig, Pfeffer
und Salz in einem hohen Rühr-
becher mit dem Elektroquirl
schaumig schlagen. Das Öl zu-
erst tropfenweise, dann in dün-
nem Strahl unterschlagen, bis
eine feste Mayonnaise entsteht.
Die Eier in 12 Minuten hart ko-
chen, pellen und fein hacken.
Die Petersilie und den Schnitt-
lauch hacken. Die Zwiebel pel-

len und würfeln, die Gurke
schälen, längs halbieren, die
Kerne mit einem Löffel heraus-
schaben und die Gurke fein
würfeln. Die Tomaten vierteln
und ebenfalls fein würfeln. Alle
vorbereiteten Zutaten mit der
Mayonnaise verrühren und evtl.
nachwürzen. 
Dazu Salzkartoffen – ca. 20
Min. Kochzeit.. 

Rhabarber mit
Joghurt-Creme
2 kg Rhabarber, 300 g Zucker, 2
Eßl. Zitronensaft, 16 Eßl. Oran-
gensaft (frisch gepresst).
Rhabarber waschen, putzen und
in etwa 4 cm lange Stücke
schneiden. 200 g Zucker in ei-
nen Topf schütten, anheizen und
erst rühren, wenn der Zucker
anfängt zu schmelzen. Den
Zucker goldbraun karamellisie-
ren lassen, mit Zitronen- und
Orangensaft ablöschen. Solange
weiterrühren, bis sich der Kara-
mell völlig aufgelöst hat. Die
Rhabarberstücke darin garen.

Dabei nicht zuviel rühren, da-
mit die Stücke nicht zerfallen.
Das Kompott zum Schluss mit
dem restlichen Zucker ab-
schmecken und kaltstellen. 
Für die Joghurt-Creme: 6 Blatt
weiße Gelatine, 4 Eigelb, 120 g
Puderzucker, 4 Teel. abgeriebe-
ne Zitronenschale, 4 Teel. Zitro-
nensaft, 600 g Sahnejoghurt,
500 ml Schlagsahne. 
Gelatine in kaltem Wasser ein-
weichen. Eigelb mit Puder-
zucker sehr schaumig rühren.
Zitronenschale und -saft zuge-
ben. Den Joghurt unterrühren.
Gelatine tropfnass bei milder
Hitze auflösen, zur Joghurt-
Masse geben und gut verrühren.
Joghurtmasse kalt stellen. Sah-
ne steif schlagen. Wenn die Jo-
ghurtmasse zu gelieren anfängt,
die steifgeschlagene Sahne un-
terheben. Die Joghurtcreme kalt
stellen. 

Quasi als „Sahnehäubchen“
wird zum Abschluss des Essens
wie gewohnt ein Espresso ge-
reicht.

Kochen mit dem Lindenspiegel

– Spargelsuppe
– Glasiertes Gemüse, 

Kräuter-Sauce und 
neue Kartoffeln 

– Rhabarber mit 
Joghurt-Creme

Das Mai-Menü aus dem Wohnprojekt Gilde-Carré (für 8-10 Personen)

Das Leben im Wohnprojekt macht das Kochen um vieles leichter: wir teilen die Arbeit und essen gemeinsam!

Politikerinnen und Politiker dis-
kutieren am Dienstag, 5. Mai,
ab 18 Uhr im Haus der Region
über das Thema „Kommunen
und Bürger am verlängerten
Arm Europas?“.
Am Sonntag, 7. Juni, finden in

Deutschland die Europawahlen
statt. Das Interesse der Bürger
hält sich in Grenzen. Ganz zu
Unrecht: Das Europaparlament
ist  für fast 80 Prozent der Ge-
setze und Regelungen verant-
wortlich, mit denen die Men-

schen konfrontiert werden. 785
Abgeordnete aus 27 Nationen
vertreten im Parlament die In-
teressen der Bürger. Deutsch-
land ist mit 99 Abgeordneten
dabei, die jetzt zu wählen sind.
Welche Macht haben diese Ab-

geordneten in Straßburg und
Brüssel wirklich? Wie wirkt
sich die Tätigkeit der EU unmit-
telbar auf die Kommunen aus?
Das sind nur einige Fragen, die
bei der Podiumsdiskussion an-
gesprochen werden. 

Europawahl 2009:

Podiumsdiskussion am 5. Mai im Regionshaus
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Wohin im Mai? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

Hannover Mon Amour: LingenfelderHannover Mon Amour: Lin-
genfelder“ ist der erste

Teil eines Projektes, mit dem
das Theater „fensterzurstadt“ in
den kommenden Jahren an un-
terschiedlichen Spielorten im
Stadtgebiet eigens für und an
den jeweiligen Schauplätzen
entwickelte Produktionen zei-
gen wird. Erzählt werden Ge-
schichten von Menschen, die in
dieser Stadt leben, wie und war-
um sie hierher gekommen sind,
warum sie bleiben und auch
warum sie die Stadt wieder ver-

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

lassen wollen oder müssen. In
den Produktionen wird die
Stadt selbst zur Bühne.
Der Auftakt findet in einem
leerstehenden Ladenlokal an
der Charlottenstraße 1 / Ecke
Deisterstrasse statt. Die szeni-
sche Idee des Projektes entzün-
det sich direkt an der Geschich-
te und räumlichen Situation des
Schauplatzes: dem Ladenlokal
mit Fensterfront und der davor

liegenden Straße. Sie ist die
Bühne: ein Laufsteg für Passan-
ten, ein vorüberziehendes Bild,
eine unendliche Szenenfolge. 
Premiere: 29. Mai, 21 Uhr. Wei-
tere Vorstellungen am 31.5,
3.6., 5.6., 6.6., 10.6., 11.6.,
17.6., 19.6., 20.6., 24.6., 26.6.
und 27.6 jeweils um 21 Uhr.
Eintritt 12, ermäßigt 8 Euro –
Reservierungen unter Telefon
2 13 31 35.

u l t u r kompaktK
Seit der Eröffnung am 16. April
2009 wurden bereits 10.000 Be-
sucher in der Ausstellung „ma-
de in korea“ in den Räumen
des ehemaligen „SinnLeffers“-
Gebäudes begrüßt. Bereits am
ersten Ausstellungswochenende
nach der Eröffnung kamen 3000
Besucher um zeitgenössische
Kunst, Fotografie und Design
aus Korea zu sehen. O-Ton Veit
Görner: „Wir freuen uns mit
dieser Ausstellung, neben Marc,
Macke, Delaunay im Sprengel
Museum, einen weiteren Besu-
chermagneten in Hannover an-
bieten zu können. Hannover
lohnt sich!“ Die Ausstellung
läuft noch bis zum 31. Mai.

Astis Krause porträtiert Men-
schen auf eine Art und Weise,
die viel über ihren Charakter
und ihren persönlichen Bezug
zur Arbeit aussagt. Ihre Foto-
grafien sind höchst authenti-
sche Momentaufnahmen. Bei
einigen bekommt man nach län-
gerem Betrachten fast den Ein-
druck, als würde man die Men-
schen persönlich kennen. Mehr
als zwanzig unterschiedliche
Berufszweige holte die Stipen-
diatin der Freiburger Bürgerstif-
tung und Studentin an der FH
Hannover vor die Kamera und
sorgte für außergewöhnliche
Einblicke in scheinbar alltägli-

che Berufe. Sie machte sich in
der Stadt Freiburg auf den Weg
und porträtierte unter Anderem
einen Schuster, eine Gesangs-
lehrerin, einen Landwirt, einen
Steinmetzen und eine mobile
Friseurin. Auch einen Kiefer-
und Gesichtschirurgen begleite-
te die Stipendiatin für eine Auf-
nahmereihe während seiner
Nachtschicht. Astis Krauses
Bilder scheinen Anwälte des
Alltags und der menschlichen
Arbeit zu sein. Abseits des Tu-
multes gibt es eine „Ästhetik
des Alltags“ zu entdecken.
Eine spannende Auswahl dieser
fotografischen Momentaufnah-
men werden von der Initiative
„soul side linden“ unter dem
Titel „Arbeiten“ im Rahmen

einer Ausstellung (17. Mai bis
12. Juni) in der Kirche St. Ben-
no, Offensteinstraße 8, präsen-
tiert. Vernissage: Sonntag, 17.
Mai, 10 Uhr statt. Geöffnet ist
die Ausstellung samstags von
14 bis 16 Uhr und  sonntags
von 10 bis 14 Uhr.

Das Kulturforum „Lebendiges
Linden“ hat Mitte April mit
„Generationensprung“ seine
18. große Ausstellung im Kom-
petenzCenter Linden der
Hannoverschen Volksbank
eröffnet. Bei der Vernissage
konnten Gisbert Fuchs, Vor-
stand der Volksbank, und Hans-
Jürgen Giesecke, Vorsitzender
des Kulturforums, zahlreiche
Gäste in den Räumen des Kre-
ditinstitutes begrüßen. Die Ein-
führung in die Ausstellung er-
folgte durch den Hannoveraner
Künstler Dr. Rainer Grimm.
Die Ausstellung zeigt Arbeiten
von gleich vier Künstlern: Gerd
Bogatzki, Fritz Gundermann,
Klaus Kowalski und Mirko
Schallenberg. Sie kann
während der Öffnungszeiten der
Volksbank (montags bis freitags
jeweils von 8.30 bis 13 Uhr so-
wie montags, dienstags und
donnerstags von 14.30 bis 18
Uhr) an der Minister-Stüve-
Straße noch bis zum 2. Juni be-
sucht werden.

„Was tue ich auf der Erde?“
„Was bedeutet es für mich,
auf der Welt zu sein?“ Die-
se Fragen stellen die süd-
afrikanisch-britische Künst-
lerin Shelley Sacks und ihr
Team den BürgerInnen
Hannovers. Die Antworten
der so entstandenen Refle-
xionen werden von Mai bis
September an fünfzig über
die Stadt verteilten „Hör-
stationen“ (listening posts)
zu hören sein.
Die Reflexionen entstehen
in einem Prozess, den Shel-
ley Sacks „Ort des Selbst-
treffens“ nennt. Der andere
Prozess, bei dem sich die
Teilnehmer noch einmal zu-
sammen im Hodlersaal des
hannoverschen Rathauses
treffen, wird „Ort des Ein-
andertreffens“ genannt. 
Bis zu Tausend individuelle
Reflexionen werden an-
schließend an den „Hörsta-
tionen“, in den Parks und
Gärten der Gartenregion,
den Strassen und Plätzen
der Stadt, aber auch in öf-
fentlichen Gebäuden und
Institutionen oder der U-
Bahn zu hören sein. 
Der Prozess des Einander-
treffens wird vom Mai bis
September 2009 im Hodler-
saal des Rathauses der
Stadt Hannover stattfinden.
Hier können die Teilneh-
menden nun – wie zuvor
sich selbst – dem Gegenü-
ber zuhören und an den Ge-
danken und Ansichten der
anderen teilhaben.
Das Projekt, das unter-
schiedliche Menschen zu-
sammenbringt, könnte auch
als eine Art Integrations-
projekt verstanden werden.
Aber wir können nicht nur
dem anderen gegenüber
fremd sein, sondern auch
uns selbst gegenüber. Daher
ist das Selbsttreffen als er-
ster Schritt des Einander-
treffens ebenso wichtig.
Diese Art von Aufmerk-
samkeit bezeichnet Sacks
als aktives Hören. Es geht
um einen Prozess des In-
sich-Hineinhörens, bei dem
wir uns selbst und zentralen
Fragen unserer Existenz
Stück für Stück näher kom-
men können.

Eine Soziale
Skulptur in
Hannover 

Als „Musikalische Reise zwischen Orient und Okzident“ wird ein Kon-
zert angekündigt, welches am Pfingst-Sonntag, 31. Mai, ab 17 Uhr in der
St.-Nikolai-Kirche, Sackmannstraße 26, stattfindet. Es spielt das Duo
„Rangin“ (Michael Meyer / Omid Bahadori). Eintritt 7, ermäßigt 5 Euro.

Kersten Flenter Christoph Knop

CROSSIng the bridge,
die neue Veranstal-
tungsreihe in Hannover,

geht in die zweite Runde. Wie
schon bei der Auftaktveranstal-
tung mit Susanne Mischke und
Gaby Schenke sind auch dieses
Mal wieder ein Musiker und ein
Literat zu Gast, die zusammen
einen sicherlich unvergesslichen
Abend gestalten werden. Die
beiden Hannoverschen Singer-
Songwriter und Bühnenpoeten
Kersten Flenter und Christoph
Knop präsentieren am zweiten
cROSSIng-the-bridge-Abend
die literarischmusikalische Re-
vue „... und das Glück“: Glück
ist relativ! Für den einen ist es
Glück, wenn dank wachsender
Meeresspiegel die See nicht
mehr so fern ist. Mann findet
sein Glück statt in der Liebe
auch im Off-road-Fahrzeug und
statt auf Weltreisen auch in Rü-
desheim oder auch beim Tele-
fonsex mit Edna. Teil des
Glücks sind auch freiwerdende
Villen am Meer oder ein Pick-
nick zwischen Sorge und Elend.
Kersten Flenter, Chronist der

Maßlosigkeit liest, spielt und
rezitiert kleine Herzattacken
zwischen Desaster und Zufall,
Suche und Flucht. Christoph
Knop, musikalisch-satirische
Alleinunterhalter an Klavier,
Gitarre und Akkordeon singt
sich in diversen Ton- und
Schieflagen durch Urlaubs-,
Wachstums-, Beziehungs- und

Aufstiegsfragen. Verpackt in ei-
ne eigenwillige Melange aus
Blues über Swing bis Walzer
garantiert der alte Hase an den
Tasten und Saiten einen sinnvoll
verbrachten Abend nicht allein
für den Kopf sondern auch für
den Bauch. Termin: Freitag, 8.
Mai, 20 Uhr. Ort: Café „Rossi“,
Weidestraße 6. Eintritt: 6 Euro.
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„QuaFFL“ ist kein Zauber-
wort – und doch verbergen
sich hinter diesem Begriff al-
lerlei Möglichkeiten zum Zau-
bern, zum Verändern - aller-
dings nur mit Selbstbeteili-
gung!
Frauen sind bereit, Verantwor-
tung zu tragen und Einfluss zu
nehmen, sie möchten sich ver-
ändern und weiterentwickeln –
und: sie wollen im Beruf die
gleichen Chancen und das glei-
che Stück vom Kuchen des Er-
folgs. Woran liegt es also, dass
es so viele gut ausgebildete
Frauen gibt und doch - relativ
gesehen - so wenige, die in Lei-
tungspositionen das Ruder in
der Hand haben?
Catherina Lange, Projektleiterin
der berufsbegleitenden Fortbil-
dung „QuaFFL“ – „Qualifizie-
rung von Frauen für Führungs-
und Leitungsaufgaben“ in Han-
nover beobachtet: „Viele Frauen
neigen dazu, ein schlechteres
Bild von sich zu haben, als es
ihren tatsächlichen Fähigkeiten
und Möglichkeiten entspricht.
Wenn Frauen erfolgreich im
Berufsleben sein wollen, müs-
sen sie ein realistisches Selbst-
konzept entwickeln und ihre
Fähigkeiten und Kompetenzen
erkennen und darstellen kön-
nen.“
Und genau hier setzt die Fort-
bildung an: die Teilnehmerinnen
werden in ihrem beruflichen
und persönlichen Selbstbewus-
stsein gestärkt, sie lernen, sich
besser durchzusetzen und zielo-
rientierter zu arbeiten, wie sie
ihre Arbeit gut vermarkten, sie
lernen sich kompetent zu prä-
sentieren und einen selbstbe-
wussteren Umgang mit den ei-
genen Stärken.
Themen wie  Selbstmanage-
ment und -coaching, Führungs-

stile, Gesprächsführung, Selbst-
marketing,  Zeitmanagement,
Umgang mit Konflikten, Leit-
bildentwicklung, Pressearbeit,
Führungsverständnis, Akquise
sowie BWL-Grundlagen und
Finanzierungskonzepte werden
methodenreich von fachkompe-
tenten Dozentinnen vermittelt.
Die Fortbildung richtet sich an
Frauen mit Interesse an Lei-
tungsverantwortung oder ge-
schäftsführenden Aufgaben al-
ler Branchen und Berufsfelder –
an Mitarbeiterinnen aus kleinen
und mittleren Betrieben sowie
Einrichtung der Sozialwirt-
schaft,  Klein(st)unternehmerin-
nen, Frauen aus dem öffentli-
chen Dienst und Non-Profit-
Unternehmen, Frauen aus der
Wirtschaft sowie an mitarbei-
tende Familienangehörige und
selbstständige/ freiberufliche
Frauen.

Die Qualifizierung setzt sich
aus 7 Zwei-Tages-Modulen und
optional zwei zusätzlichen Mo-
dulen im Bereich BWL zusam-
men. In Hannover beginnt die
Fortbildung am 5. Juni mit ei-
nem Einführungstag und läuft
bis Februar 2010 mit durch-
schnittlich zwei Tagen pro Mo-
nat (Donnerstag/ Freitag) – im-
mer außerhalb der Schulferien.
Zudem findet die Qualifizie-
rungsmaßnahme an vier weite-
ren Standorten in Niedersach-
sen statt.
Die „QuaFFL“ endet im Febru-
ar mit einer Abschlusspräsenta-
tion der Teilnehmerinnen, die
berufspraktische Fragestellun-
gen mit den Fortbildungsinhal-
ten kombinieren soll. Dafür er-
halten die Teilnehmerinnen ein
Zertifikat des VNB als Bil-
dungsträger. Zusätzlich besteht
die Möglichkeit, ein Zertifikat

der IHK Hannover zu erwerben,
die diese Fortbildung als emp-
fehlenswert anerkennt.
Arbeitnehmerinnen, die älter als
45 Jahre alt bzw. und / oder an-
gelernt sind, haben eine Förde-
rung nach dem Programm „We-
GebAU“ der Bundesagentur für
Arbeit in Aussicht, da der VNB
dementsprechend zertifiziert
ist. Weiterhin können auch Teil-
nehmerinnen über ihre Betriebe
nach dem Programm „IWiN“
(Individuelle Weiterbildung in
Niedersachsen) finanziell ge-
fördert werden.
Interessierte Frauen erhalten
ausführliches Informationsma-
terial, den Terminplan und Be-
ratung zu Fördermöglichkeiten
beim Verein Niedersächsischer
Bildungsinitiativen (VNB). Te-
lefon: 05 11 / 1 23 56 49 - 4
oder catherina.lange@vnb.de
oder www.vnb-hannover.de.

Vor 90 Jahren, am 19.
Februar 1919 sprach
zum ersten mal eine

gewählte Parlamentarierin in
einem demokratischen, deut-
schen Parlament, der Weima-
rer Nationalversammlung.
Diese Frau war Marie Juch-
azc. Am 13. Dezember 1919,
rief die Sozialdemokratin Ma-
rie Juchacz den „Hauptaus-
schuss für Arbeiterwohlfahrt“
in der SPD ins Leben und
gründete damit die Arbeiter-
wohlfahrt.
Heute ist die AWO ein unab-
hängiger Spitzenverband der
freien Wohlfahrtspfllege mit
Arbeitsfeldern wie Kinderta-
gesstätten, Altenpflege, Fami-
lienhilfe, Kureinrichtungen,
Sozialpsychiatrie, Kranken-
häusern und vielem mehr. Vor
90 Jahren begann Marie Juch-
acz mit ihrem Engagement
für die Armen und die Kinder.
Seitdem setzt sich die AWO
unermüdlich dafür ein, Men-
schen in Notlagen zu helfen,
immer mit dem Selbstver-
ständnis der Hilfe zur Selbst-
hilfe und der Solidarität.
„Für die AWO ist 2009 ein
bedeutsames Jahr. Das 90. Ju-
biläum macht uns besonders
deutlich, wie sehr wir heute
wie damals dafür eintreten
müssen, unseren Kindern eine
gute Zukunft zu schaffen und
allen Mitmenschen ein sozia-
les Umfeld, in dem wir frei,
gleich, gerecht, tolerant und
solidarisch miteinander um-
gehen, so wie es im Leitbild
der AWO verankert ist“, be-
tont Dr. Eckehart Peil, Vorsit-
zender des Kreisverbandes
AWO Region Hannover e.V..
„Inzwischen reden alle von
Kinderarmut. Aber reden al-
lein hilft nicht, Taten müssen
folgen, und zwar schnell: ko-
stenlose Krippen und Kinder-
tagesstätten, Horte, Schulen
und Universitäten. Sicher, das
kostet Geld, entlastet aber die
Familien. Das wäre mal ein
Konjunkturprogramm, das

nicht die Gießkanne zum
Prinzip erklärt, sondern nach-
haltig ist und auch der Wirt-
schaft hilft“, machte Axel
Plaue, Vorsitzender der AWO
Bezirksverband Hannover
e.V., zum Auftakt des Ju-
biläumsjahres deutlich.
Einige Feierlichkeiten und
Veranstaltungen die die AWO
anlässlich ihres Geburtstages
ausrichtet:

– Am Samstag, 13. Juni, ver-
anstaltet die AWO einen Fa-
milientag im Heide-Park Sol-
tau. 5000 Karten zu stark er-
mässigten Preisen (Einheits-
preis 15 Euro) stehen für
Freunde der AWO, Mitglieder
und Förderer der Arbeiter-
wohlfahrt, hauptamtliche Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter,
Ehrenamtliche, Kreisverbän-
de, Ortsvereine, Kunden und
Geschäftspartner, ebenso wie
für Familien mit Kindern aus
den AWO KiTas und Einrich-
tungen zur Verfügung, um im
Heide-Park Soltau gemein-
sam das große AWO-Geburts-
tagsfest zu feiern.

– AWO Bezirksverband und
AWO Region Hannover ver-
anstalten gemeinsam erneut
eine Themenwoche gegen
Kinderarmut vor dem Welt-
kindertag am 20. September
und am 27. November einen
Fachtag zum Thema Kinder-
armut  im Pavillon in Hanno-
ver.

– In und um Hannover und in
der Mitte Niedersachsens,
planen 223 Ortsvereine und
19 Kreisverbände zum 90.
AWO-Geburtstag viele kleine
und große Veranstaltungen,
Feste und Ausflüge, z. T. auch
Fahrten zum AWO-Geburts-
tagsfest in Dortmund vom
21.- 22. August 2009 in Dort-
mund.
Weitere Informationen auch
auf der Website www.awo-bv-
hannover.de.

1919 bis 2009 – 
die Arbeiterwohlfahrt 
wird 90 Jahre alt

Berufsbegleitende Fortbildung für erwerbstätige Frauen, Juni 2009 – Februar 2010:

„QuaFFL“ bedeutet 
berufliche Chancen für Frauen

Engagiertes Team (von links): Catherina Lange (Projektleitung Hannover), Claudia Sanner (Projektleitung
Kreis Oldenburg), Ulla Althoff (Gesamtprojektkoordination und Projektleitung Nienburg) und Lilli Friesen (Verwal-
tung).

Das Filmfestival „ueber Macht“ wird
Anfang Mai fortgesetzt, nachdem
es im März bereits von rund 400

Interessierten besucht wurde. Im Mittel-
punkt der bildmächtigen Dokumentarfilme
steht die Beziehung des Einzelnen zur
Macht. Alle Vorführungen finden im Kino
im Künstlerhaus (KOKI), Sophienstraße 2,
statt. Ergänzt werden die Filme durch
anschließende Filmgespräche. 
Eröffnet wird der zweite Block des Festivals
durch den amerikanischen Film „Strange
Culture/Fremdkulturen“ aus dem Jahre
2007. Der Protagonist des Films, Steve
Kurtz, ist entsetzt über den plötzlichen Tod
seiner Frau und wählt den Notruf. Die her-
beigeeilten Helfer bemerken Petrischalen
mit Biokulturen. Wenig später stürmen Mit-
glieder der „Joint Terrorism Task Force“ des
FBI, der Homeland Security, des Verteidi-
gungsministeriums, des Marshall-Büros
und der Feuerwehr in Schutzanzügen das
Haus. Sie finden auch eine Einladungskarte
zu einer Kunstaktion, auf der sich arabische
Schriftzeichen befinden. Daraufhin wird
Kurtz wegen des Verdachts auf Bio-Terro-
rismus verhaftet.
Die Biochemikerin und Biowaffenexpertin
Dr. Iris Hunger und der Künstler und Film-
kurator Florian Wüst zeigen im Anschluss

an den Film, wie schnell Menschen gerade
im Zuge der Terrorangst nach den Anschlä-
gen vom 11. September 2001 in die Ziel-
fahndung der Behörden gelangen können. 
Nach „ueber arbeiten“ (2007) und „ueber
morgen“ (2008) findet bereits zum dritten
Mal eine von der Gesellschafter-Initiative
der „Aktion Mensch“ organisierte Filmrei-
he in insgesamt 120 Städten statt. Gemäß
der eigenen Zielsetzung, stoßen „dieGesell-
schafter.de“ mit den jährlichen Filmfestivals
Diskussionen an und fördern den Netzwerk-
gedanken zwischen den unterschiedlichsten
Organisationen und regionalen und bundes-
weiten Gruppen.
Bei der diesjährigen Neuauflage wird die
Frage: „Was ist Macht?“ gestellt. Die The-
matik beinhaltet sowohl Aspekte der
„Machtlosigkeit“ als auch der „Machtha-
be“. Mit ungewöhnlichen Blickwinkeln
nähern sich die Filmmacher der zentralen
Frage an und decken dabei unvermutete
Verbindungslinien auf. Die ausgewählten
Filme zeigen die Macht und ihre Kontrolle
an nahe liegenden ebenso wie an unerwar-
teten Orten: Im Staatsapparat, und in Insti-
tutionen aller Art, in demokratisch legiti-
mierten und in spontanen Zusammen-
schlüssen, aber auch im Privaten und in
zwischenmenschlichen Beziehungen.

Erfolgreiches Filmfestival geht im Mai in die zweite Runde:

Reden wir „ueber Macht“!

4. Mai, 18 Uhr – „Strange Culture /
Fremdkulturen“, USA, 2007, 75 Min.,
OmU. Dr. Iris Hunger, Biochemikerin
und Biowaffenexpertin und Florian
Wüst, Künstler und Filmkurator. 
5. Mai, 18 Uhr – „Ruhnama – Im
Schatten des heiligen Buches“, Finn-
land, 2007, 90 Min., deutsche Fassung.
Danach Filmgespräch mit Sven Böse,
Amnesty International.
6. Mai, 18 Uhr – „Streik(t)raum“,
Frankreich, 2007, 97 Min., OmU. Da-
nach Filmgespräch mit dem Allgemei-
nen Studierenden Ausschuss (AStA)
der Universität Hannover und weiteren
Vertretern von Schüler- und Studieren-
denverbänden.
7. Mai, 18 Uhr – „Manda Bala – Send
a Bullet”, Brasilien / USA, 2007, 85
Min., OmU. Filmgespräch mit Markus
Auditor von KoBra (Kooperation Brasi-
lien e.V.).
Weitere Informationen zu dem ge-
samten Filmfestival finden sich auf
der Homepage www.slu-boell.de.

Das Programm:
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Von Hans-Jörg Hennecke

Lindemann staunt über die wachsende
Vielzahl von Versandhandelsbroschüren
die vorgeben, für ihn ganz persönlich ge-
druckt worden zu sein. Denn da steht in
fetter schwarzer Schrift „Lieber Herr Lin-
demann“ und es kommt ein Angebot tech-
nischer Spielzeuge aus der Kategorie „su-
pergünstig“. Hier gibt es nichts, was es
nicht gibt. Wer beim Essen die Bundesliga
schauen möchte, ordert den Suppenteller
mit eingebautem Premiere-Programm.
Das kommt für Lindemann allerdings
nicht in Frage, ist er doch Gulasch-Sup-
pen-Fan und vermutet, gelbe Trikots und
schwarze Hosen hätten da keine durch-
dringende Wirkung.
Praktische Dinge aus Lindemanns Erfah-
rungsschatz gibt es bei modernen Ver-
sandhäusern nur noch in Kombi-Variante.
Jüngst stellte er fest, dass seine heimische
Axt im Werkzeugschrank nach jahrzehn-
telanger Treue heftig Rost angesetzt hatte
und dringend eines Austausches bedurfte. 
Braucht ein Haushalt eine Axt? Die Alten
unkten, sie erspare den Zimmermann und

Der Himmel verdun-
kelt sich und ein

schwarzer Schat-
ten fällt in

Mehmeds Pizza
Burger. Ein Mann
betritt das
Schnellrestau-
rant. Er ist hoch-
gewachsen und

sein Äußeres ver-
dächtig unauffäl-

lig. Er trägt Sandalen,
einen Schottenrock,
ein T-Shirt mit israeli-
scher Flagge drauf,

darüber ein Nadel-
streifensakko. Sein
Gesicht  ver-
schwindet hinter
einem gewalti-
gen schwarz-
grauen Rau-
schebart. Auf
dem Kopf trägt

er eine Fer-
rarikappe,
aus deren

Öffnung am Hinterkopf ein
blonder Pferdeschwanz lugt. 
„Du wirst hier nicht bedient“,
sagt Mehmed. „Wieso nicht?“,
will der Kunde wissen. „Wir
sind ausverkauft“, sagt Stroga-
now. Ich blicke den Eindring-
ling an. Ganz klar, ein Nazi.
Das hat Mehmed gleich er-
kannt. „Auch kein Lahmacun
mehr?“, fragt der Nazi. „Nicht-
mal mit Sauerkraut“, sage ich.
Der Nazi beginnt zu weinen.
„Also gut“, sagt Stroganow, „du
bekommst einen Döner, wenn
du einen kleinen Intelligenztest
bestehst. Beruhige dich, wir
fangen mit etwas leichtem an.
Los, Nazi, stell dich auf ein
Bein und schließ die Augen.
Wenn du das 30 Sekunden

schaffst, kriegst du schon mal ein Salatblatt.“
Der Nazi hebt das rechte Bein und fällt sofort um. „Wusst ich’s
doch“, sagt Mehmed, der kann nur Armheben, mit allem anderen
ist der überfordert.“ 
Wir ziehen den Ohnmächtigen an den Sandalen aus Mehmeds La-
den und legen ihn zum Ausschlafen in die Sonne. Stroganow legt
noch eine Scheibe Käse drauf. 
„Mir macht das schon ein wenig Sorge“, überlege ich, sollten wir
ihn nicht lieber ins Tierheim bringen?“ „Die nehmen ihn nicht“,
sagt Stroganow, „zu schwer vermittelbar.“ „Immerhin braucht er
keinen Auslauf“, gebe ich zu bedenken, „ein gesicherter Balkon
würde reichen.“ „Ich glaube, du machst dich über Nazis lustig“,
sagt Mehmed. „Was denn sonst“, erwidere ich, „soll ich etwa vor
Angst erstarren? Hohn und Spott sind immer noch die wirkungs-
vollsten Waffen gegen die Dummheit. Es gibt viel zu wenig Nazi-
witze in diesem Land.“ „Ich kenn einen“, sagt Mehmed, „passt auf,
der kürzeste Naziwitz: kommt ein Nazi nach Linden!“
„Super“, sagt Stroganow und biegt sich vor Lachen. Tränen kullern
seine unrasierten Wangen hinab. Rührend. „So, jetzt aber mal wie-
der im Ernst“, sagt Mehmed, „was wollt ihr denn eigentlich essen?“
Ah, fast hätten wir vergessen, warum wir hier sind. „Pommes Sal-
be“, sagt Stroganow.  „Mit Salatgarnitur“, ergänze ich, und nehme
mir einen Ayran aus dem Kühlschrank. Draußen überbackt ein Na-
zi in der Sonne.

Die Axt im Haus erspart die
Fernbedienung

frühere Witzbolde wagten gar den makab-
ren Tip: Die Axt im Haus erspart den
Scheidungsrichter. Das, allerdings, ist
nicht Lindemanns Niveau.
Für Lindemann ist die Axt ein Allzweck-
werkzeug, wobei die verkürzte Variante,
Beil genannt, auch praktikabel ist. Man
kann damit klemmende Kühlschranktüren
zur Räson bringen, Dosen nach Abbruch
der Öffnungsringe zugänglich machen,
übergroße Altgeräte zur Entsorgung por-
tionieren oder Bilder im Wohnzimmer an-
nageln. Das Wissen über diese praktische
Tätigkeit ist den Menschen abhanden ge-
kommen. Jeder weiß zwar, wie man einen
Computer programmiert oder sein Handy
zum Bestellen der nächsten Bierrunde
einsetzt, aber eine Axt?  Nein, eine Axt
besitzen sie nicht einmal.
Nun stellt Lindemann fest, dass die Witz-
bolde dieses Feld nicht aufgegeben haben
und Äxte in neuen Varianten anbieten. Die
goldene Axt für sicherheitsbewusste Kapi-
talanleger. Lindemann warnt: Gold ist viel
zu weich für einen praktischen Einsatz.
Oder die Axt mit Internet-Anschluss
und Dolby-Sound, um Opern in ihrer

ganzen Klangqualität zu erleben. Eine
modische Axt muss wohl auch den Ka-
lorienverbrauch bei ihrem Ein-
satz messen und regulieren
können. Aber nicht bei Lin-
demann. Der sagt: Axt
muss Axt bleiben. Da will
er keinen Beipack-
zettel vorfinden, der
in gewundenem
Deutsch warnt: „Bei
Einschalten nicht Strom
anfassen. Haare können
spalten.“ Denn dann han-
delt es sich in aller Regel
nicht um ein Produkt, das
nach verlässlichen Haf-
tungsbedingungen in
der Europäischen
Union gefertigt
wurde.

Zwei Lindener er-

klären die Welt –

Lindemann (Hans-Jörg

Hennecke) und Stroga-

now (Kersten Flenter)

bringen am Dienstag, 5.

Mai, im TAK ihr inzwi-

schen 6. Programm auf

die Bühne –  „Grillstu-

ben, Götter und Schar-

latane / Lindemann &

Stroganow ziehen sich

aus!“. Beginn 20 Uhr,

Eintritt 8 Euro.

Tränen der Freude in Mehmeds
Pizza BurgerLindemann & Stroganow erklären die Welt

Von Kersten Flenter



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile ()
  /CalRGBProfile ()
  /CalCMYKProfile ()
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket true
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings true
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo true
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue true
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
    /Apple-Chancery
    /Arial-Black
    /Arial-BoldItalicMT
    /Arial-BoldMT
    /Arial-ItalicMT
    /ArialMT
    /ArialNarrow
    /ArialNarrow-Bold
    /ArialNarrow-BoldItalic
    /ArialNarrow-Italic
    /ArialRoundedMTBold
    /AvantGarde-Bold
    /AvantGarde-BoldObl
    /AvantGarde-Book
    /AvantGarde-BookOblique
    /AvantGarde-Demi
    /AvantGarde-DemiOblique
    /AvantGarde-ExtraLight
    /AvantGarde-ExtraLightObl
    /AvantGarde-Medium
    /AvantGarde-MediumObl
    /BradleyHandITCTTBold
    /BrushScrD
    /CenturyGothic
    /CenturyGothic-Bold
    /CenturyGothic-BoldItalic
    /CenturyGothic-Italic
    /Copperplate
    /Copperplate-Bold
    /Copperplate-Light
    /StencilD
    /Tahoma
    /Tahoma-Bold
    /TheSansSemiBold-Plain
    /TimesNewRomanPS-BoldItalicMT
    /TimesNewRomanPS-BoldMT
    /TimesNewRomanPS-ItalicMT
    /TimesNewRomanPSMT
    /Trebuchet-BoldItalic
    /VanDijkLT-Bold
    /Wingdings
  ]
  /NeverEmbed [ true
    /Arial-BlackItalic
    /ArialUnicodeMS
    /CourierNewPS-BoldItalicMT
    /CourierNewPS-BoldMT
    /CourierNewPS-ItalicMT
    /CourierNewPSMT
    /Georgia
    /Georgia-Bold
    /Georgia-BoldItalic
    /Georgia-Italic
    /Impact
    /LucidaConsole
    /TimesNewRomanMT-ExtraBold
    /TrebuchetMS
    /TrebuchetMS-Bold
    /TrebuchetMS-Italic
    /Verdana
    /Verdana-Bold
    /Verdana-BoldItalic
    /Verdana-Italic
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1270
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /RunLengthEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /ENU (Use these settings to create PDF documents suitable for reliable viewing and printing of business documents. The PDF documents can be opened with Acrobat and Reader 5.0 and later.)
    /JPN <FEFF3053306e8a2d5b9a306f300130d330b830cd30b9658766f8306e8868793a304a3088307353705237306b90693057305f00200050004400460020658766f830924f5c62103059308b3068304d306b4f7f75283057307e305930023053306e8a2d5b9a30674f5c62103057305f00200050004400460020658766f8306f0020004100630072006f0062006100740020304a30883073002000520065006100640065007200200035002e003000204ee5964d30678868793a3067304d307e30593002>
    /FRA <>
    /PTB <>
    /DAN <>
    /NLD <>
    /ESP <>
    /SUO <>
    /ITA <>
    /NOR <>
    /SVE <>
    /DEU <>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [1270 1270]
  /PageSize [566.000 765.000]
>> setpagedevice




